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Zalsches und wahres aus russischen Berichten.
Die Pctrograder (Petersburger ) Zeitung schreibt am

28 .Oktober 1811 folgendes:
„Ein ans der deutschen Festung Mainz  geflüchteter,

hier eingetroffener Russe berichtet über die schwere Lage
der russischen und französischen Familien , welche in dieser
Festung eingeschlossen sind, die man zwingt, Trancheen zu
graben und deren Kinder man Qnalcn aussetzt, indem man
sie mit Knuten schlägt. Die Gefangenen erhalten kein Stück
Brot und nur gekochtes Wasser anstatt Suppe . Diese
Persönlichkeit, welche über Oesterreich gereist ist, begegnete
einem Zuge mit Verwundeten, die man ans der Station
ohne alle medizinische Hilfe liegen lieh."

Es dürste von Belang sein, diesen unwahren Behaup¬
tungen eine Erklärung der in Wiesbaden verbliebenen
Russen gegenüberznstelle».

Die Muffen in Wiesbaden.
Etwa 128 in Wiesbaden wohnhafte russische Staats¬

angehörige haben durch Vermittlung des spanischen Kon¬
suls an die kaiserlich russische Regierung nachstehende Er¬
klärung gesandt:

Die Unterzeichneten in Wiesbaden wohnende« rus¬
sischen Staatsangehörigen erklären, daß sic trotz des zwischen
Deutschland und Rußland bestehende« Krieges von der
deutsche» Regierung in durchaus ritterlicher Weise behan¬
delt worden sind. Indem sie diese Tatsache mit dankbarer
Anerkennung feststclle», wenden sie sich hiermit an die kai¬
serlich russische Regierung mit der ganz untertänigsten
Bitte , sie möge gegen die in Rußland wohnenden Deutsche»
die gleiche Rücksicht walten lasten, wie sie den in Deutsch¬
land lebenden Rüsten zuteil wird.

Zugleich drücken die Unterzeichneten den Wunsch aus,
es möchten sich auch die Rüsten anderer deutschen Städte
dieser Kundgebung anschließen. In Berlin ist, wie man
nns berichtet, ein ähnliches Vorgehen beabsichtigt.

Belgische Bestialitäten.
Die amtliche deutsche Untersuchung über die

belgischen Scheußlichkeitengegen deutsche Zivil¬
personen bei Ausbruch des Krieges hat eine
Reihe von Tatsachen ans Licht gebracht, die den
Volkscharakter der Belgier im allcrschlimmsten
Lichte erscheinen lassen. Da die Aussagen be¬
schwöre  n sind, ist ihnen auch Glauben bei¬
zumessen. Heute liegen uns folgende Aus¬
sagen vor:

Kr . . geboren am 29. April 1866, Eisendreher, sagt
aus : Brüssel war zur Zeit der Kriegserklärung mein Auf¬
enthaltsort . Am 3. August wurde vom Publikum ausge-
schrien, daß 10 066 Deutsche gefangen genommen worden
seien: diese Nachricht war nämlich durch die Blätter gebracht
worden. Daraufhin wehrte dann ein Mann dem Volke mit
der Aeußerung, sic sollen eine derartige Nachricht nicht glau¬
ben, und nun hieß es: Das ist ein deutscher Spion , schlagt
ihn tot. Das Volk stürzte sich dann sofort auf den sehr gut
französisch sprechenden Mann und zertrat  ihn förmlich zu
Brei . Schutzleute waren während dieser Szene nicht an¬
wesend.

Zeuge Willy H . Ich habe nur gesehen, daß ein
Kind  aus einem Hause in der Beenhouwerstraße aus
dem zweiten Stock geworfen  wurde . Ich sah nur,
wie das Kind fiel: an dem Fenster, aus dem es fiel, stan¬
den zwei Männer . Das Kind lag wie tot am Boden: wei¬
tere Beobachtungen habe ich hierüber nicht machen können.
Das betreffende Haus lag ungefähr in der Mitte der
Straße ans der linken Seite vom Vcemarkt ans.

Frau K . . . ., Hausmädchen. Anfänglich wurde ich von
dem Ehepaar M, . . . angemessen behandelt. Als aber die
Kriegserklärung Belgiens Qit, Deutschland erfolgt mar,
änderte sich das. Herr wie Frau M. mißhandelten mich
von da ab durch Stockschläge, von denen ich an der rechten
Stirnseite eine große Beule davontrug . .Auch schimpften sie
mich oft alte deutsche Ratte und dergleichen. Von ihren
Stockschlägen erhielt ich übrigens auch mehrfache kleinere
Verletzungen an beiden Händen. Schließlich sperrten die
beiden Eheleute mich in den leeren Trockenboden des von
ihnen bewohnten Hauses ein und ließen mich dort ohne
jede Nahrung . Nicht einmal Wasser und Brot erhielt ich,
bis ich nach 8 Tagen durch die deutschen Soldaten befreit
worden bin. Ich war bet meiner Befreiung so erschöpft,

daß ich nicht mehr stehen konnte. Bei meiner Abreise von
Lüttich ans dem Wege zum Bahnhöfe sah ich ans der Straße
zwei kleine Kinder  im Alter von höchstens 4 bis
5 Jahren liegen, die tot waren, und deren beide Augen
ausgestochen waren . Weiter sah ich auf dem Bahnhöfe zwei
Frauen , die nur mit dem Hemde bekleidet waren. Ich fuhr
ein Stück mit ihnen. Es waren Deutsche, die nach ihrer
Mitteilung von Belgiern überfallen und ihrer Kleider be¬
raubt worden waren.

K _ _geboren am 12. August 1874, Bergmann , sagt aus:
Im April d. I . bin ich nach Belgien gezogen. Meine Ange¬
hörigen und ich wurden vom Abend des 10. August bis
zum Nachmittag des 12. August in Kandebo in einer Schule
festgehalten. Während dieser Zeit erhielten wir nichts zu
essen, uns wurde nur Wasser verabreicht. Wir waren mit
Gewalt dorthin geschleppt worden. Meinen beiden ältesten
Söhnen und mir waren die Hände und Füße  f ein¬
gebunden,  und zwar während eines Zeitraums von fast
2 Tagen. Als mein ältester Sohn und ich in der Schule ge¬
fesselt auf dem Erdboden lagen, trat der Bürgermeister von
Kandebo mehrere Male ans meinen ältesten Sohn und mich
zu. Er zog uns , die wir uns nicht wehren konnten, in
die Höhe und warf uns mehrere Male mit Gewalt nieder
auf den Erdboden. Einmal riß der Bürgermeister mir mein
Hemd und meine Weste auseinander und zog aus der
Tasche einen geladenen Revolver. Diesen hielt er mir
entgegen, er setzte ihn mir vor die Brust und rief : „Wenn
Du Dich nicht ruhig verhältst, dann schieß' ich Dich tot."
Als er die drohenden Worte ausgesprochen hatte, steckte er den
Revolver wieder ein und warf mich zu Boden. Als wir
eben in der Schule untergcbracht waren , wurden meine An¬
gehörigen und ich genau untersucht, ltns ivurden sämt¬
liche Sachen, die wir bei uns trugen , abgenommen, auch dnö
bare Geld. Meiner Frau wurden 281 Frank , meinem
ältesten Sohne 28 Frank weggenommen.

Sch. . . am  28 . Oktober 1869 in M.-Glndbach geboren,
Kaufmann, sagt aus : Durch Gendarmerie von Canton
Lacken wurde ich abends verhaftet mit dem Bemerken, daß
ich erschossen würde, wenn ich nicht sofort ginge. Ich habe
gesehen, daß der Pöbel die Häuser der Deutsch en
zertrümmerte  und ausraubte , während die Garde
Civigue untätig zusah und sich selbst an dem Zerstörungs¬
werk beteiligte. Auch sah ich in der Nähe des Nordbahn¬
hofs, daß ein j u ng e r Deutscher  von der Garde Civigue,
die zu seiner Sicherheit dienen sollte, sowie vom Pöbel miß¬
handelt wurde. Die Garde Civiaue  stieß mit Bajo¬
netten nach dem jungen Manne , der auch später schwer ver¬
letzt vom Roten Kreuz weggefahren wurde.

Fräulein M _ _ Gouvernante , geboren den 4. Mai
1888 in Jphofen : Während wir mit einer Anzahl anderer
Deutscher in einem Zimmer des Brüsseler Bahnhofes fest-
gehalten wurden, wurde ein Mann , nach meiner Schätzung
40 bis 48 Jahre alt , hervcigefnhrt: gleichzeitig entstand ein
Geschrei, cs wurden Gendarmen geholt und der betreffende
Mann gefesselt abgeführt. Während er hinausgeführt
wurde, sah ich. daß ihm das Blut vom Kopf über den Hals
herunterlief , wie ich vermute, infolge eines Schlages, den er
von einem Gendarmen mit einem „Totschläger", den ich in
der Hand des Gendarmen scs war dies ein Mann in Zi¬
vil, es kann auch ein Garde Civiguc vöer ein anderer Funk¬
tionär gewesen sein) genau und bestimmt gesehen habe, er¬
halten hat. Wir sahen dann durch ein Fenster des Zim¬
mers, in welchem wir festgehalten wurden, wie der ge-
fe sse l t e M a n n a n e i n e M a u e r g e ste l l t wurde und
wie er gleich darauf v v n Kugeln getroffen z u sa m-
menstürzte,  wobei die auf dem Bahnhof befindliche
Menge tn lauten Jubel  ausbrach . Aus unsere Frage
nach dem Grund der Füsilierung sagte uns ein Bahnbeam-
tcr, daß der betreffende Deutsche einen Revolver bei sich
getragen habe: es seien im Laufe des Vormittags
bereits fünf oder sechs weitere Deutsche im
Bahnhof füsiliert  w o r d e n.

Zeugin Margarete D . Am 6. August wurde ich auf
der Straßenbahn von der Plattform vvn 3 bis 4 unbekann¬
ten Männern heruniergestotzen, kam zu Fall , trug aber
kerne Verletzungen davvn. An demselben Tage sah ich, wie
mittags am Hauptbahnhof non Antwerpen ein Seemann,
nach meinem Dafürhalten ein Deutscher, von Hafenarbei¬
tern mißhandelt lvurde. Sie faßten ihn non hinten an,
hoben ihn in die Höhe und ließen ihn zur Erde fallen. So¬
dann sprangen sie auf ihn und trampelten auf ihm herum.
Was aus ihm geworden ist, weiß ich nicht, da ich sogleich
weitergegangen bin. Nach der Art der Verletzungen glaube
ich annehmen zu können, daß er getötet  worden ist. Am
4. August sah ich ferner , ivie ein deutscher Arbeiter aus dem
Hause Klosterstraße 26 oder 28 von der zweiten Etage auf
die Straße herunterstürzte und sich dabei zwei Rippen
brach und schwer am Kopie blutete Am 8. August traf ich
auf dem Wege zum Bahnhöfe eine deutsche Frau in Arvci-
terkleidnng, die 2 oder 3 Kinder im Alter von 2 bis 7 Jah¬
ren an der Hand führte. Die Frau hatte mich angesprochen,
weil sie wohl sehen konnte, daß ich ebenfalls auf der Flucht
begriffen sei. Ans dem Place de Mcir stand eine große
Menschenmenge: wir suchten durchzukommen, da wurde
plötzlich die Frau vvn hinten in den Rücken ge¬
schossen.  Sie schrie auf, ließ die Kinder los, hob die
Arme hoch und fiel hinterrücks zur Erde.

Friedrich Sch. . . . gibt solgeudes zu Protokoll : Ich war
in Belgien seit 1904 und in Antwerpen seit 1910. Im deut-
scheu Cafä „Hansa", 86 Canal de Brasseurs , hat der Pöbel
die Türen und Fenster eingcschlagen, sämtliches Mobiliar
auf die Straße geworfen und zertrümmert . In demselben
Haufe im zweiten Stock ivohnte ein deutscher Kapitän, der
zwei Schüsse in die Luft abgab, um durch die Polizei Hilfe
zu bekommen. Hierauf ist der Pöbel in das Haus einge-
drungen , hat einen fünf Jahre alten Knaben
v o in zweiten Stock aus die Straße ge wo  r f e n,
drei Frauenzimmer ans demselben Hause nur mit Hemd
bekleidet an den Hagren auf die Straße gezerrt und ge¬
schlagen. Die Polizei sah dem Treiben des Pöbels - >
ohne abzuwchrcn — zu, ja ich Habe gesehen, baß Polizisten
von den ans die Straße geworfenen Zigarren sich angeeignet
haben. Ich flüchtete zum Bahnhof, den ich dadurch unbe--
lästigt erreichte, daß ich an meinem Rock die belgnche Flagge
trug , sah aber unterwegs , wie ein Mann , der als Deutscher
erkannt wurde, vom Pöbel  n i e d e r 6 e sto che n wurde.

Ae Kerl-IM bei Den MlonMeln.
Ueber die Seeschlacht haben die bis jetzt eingetroffeneü

englischen Zeitungen noch keine Berichte. Der englische Kor¬
respondent der „Ty d" meldet: Verschiedenes deutet darauf
hin, daß der englischen Admiralität bekannt war , daß nach
der Schlacht an der chilenischen Küste die deutsche Flotte
um das Kap Horn herumgefahren war , in der Absicht, auf
englische Dampfschiffe im Atlantischen Ozean Jagd zu
machen. Ans mehr als einem Punkte kreuzten starke bri¬
tische Geschwader, um die Meere abzusuchen, bis eine Flotte
unter Vizeadmiral Stnrdee das deutsche Geschwader einige
hundert Meilen vom Südpunkt Südamerikas entdeckte.

Viele Aeberlebende von der „ Leipzig"
und „ Gneisenau " gerettet.

Amsterdam, H. Dez. (Del. Ctr . Frft .)
Ueber Italien wird aus England berichtet, daß viele

Uebcrlebcndc der „Leipzig" und „Gneisenau" gerettet sei«,
sollen.

Eine italienische Stimme.
Mailand , 11. Dez. (Eig. Tel . Ctr . Bin .)

Dem „Cvrricre della Sera " wird aus London gemeldet:
Die Freude , mit der die Engländer die Nachricht von dem
Untergang der drei deutschen Kreuzer ausnehmen, ist um so
größer, als diese Kreuzer der englischen Marine so viel
Schaden verursacht hatten. Die Tatsache, daß Vizeadmiral
Stnrdee das englische Geschwader befehligte, bedeutet, daß
dieses Geschwader speziell vrganisiert wurde, um ans die
deutschen Schiffe Jagd zu machen. Die Mitteilung des
englischen Berichts, daß die englischen Verluste gering seien,
beweist, daß man zur Formation des Geschwaders die
schnellsten Schiffe mit den besten Kanonen ausgesucht hatte,

Ae Mmmm HtlHiM »«- ftti.
Amsterdam, 11. Dez. (Tel . Ctr . Bin .)

Reuter meldet ans Batavia , daß der Schoner „G e i sh a",
auf dem die Landnngsmannschaft der „Emden" entkam, am
28. November in P a d a n g, einem Hafen an der Südwcst-
küstc Sumatras , landete und Proviant einnahm.

Zum Fliegerangriff auf Freiburg.
Genf, 11. Dez. (Eig. Tel . Ctr. Bin .)

Das Abwerfen von 16 französischen Flugzeugbombeü
gegen Freiburg im Breisgau versucht man in Paris  mit
den svgcnannten „allgemeinen  K r i e g s n o t iv en¬
dig  ke i t e n" zu begründen. Zwischen Ortschaften „inner¬
halb und außerhalb der Operationsgebiete " einen Unter¬
schied zu machen, sei bei der modernen Kricgsführung un¬
möglich. Der Charakter einer offenen Stadt sei 5ctri
Kriegsmittel bergenden Freiburg abzusprechen. Die fran¬
zösischen Flugzeuge treffe diesmal lediglich der Vorwurf
mangelnder Dranfgüngcrei , weil ihre Aufgabe unerfüllt
blieb. , ,

Genf. 11. Dez. sTel. Ctr . Bln .)
Der gestrige amtliche französische Bericht vvn 11 Uhrf

abends lautet : Die allgemeine Lage ist unverändert .-
Gestern warfen vvn neuem unsere Flieger 16 Bomben auf
den Bahnhof und .die Fliegerhalle Freiburg . Trotz heftiger
Beschießung kehrten sie ohne Unfall zurück. (Sie wollten dir
Bomben wahrscheinlich auf die genannten Gebäude wer¬
fen: in Wirklichkeit sind die Wurfkörper alle auf freies
Feld, weit von den genannten Zielen , gefallen und habe«,
nicht den geringsten Schaden angerichtet. Schrift!,)
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Eine 2 Millionen -Spende!
Die von der deutschen Lehrerschaft bis jetzt aufgebrachte

Kriegsspende beträgt insgesamt nahezu 2 Millionen Mark.

Aus dem Westen.
Kopenhagen, 11. Dez. (Tel . Ctr . Bin .)

„Politiken " meldet ans Paris : Der „Matin " teilt mit,
daß die Deutschen zwischen Soissons und Laon starke Trnp-
penverstärkungen unter General v. Klncks Führung kon¬
zentrieren.

Rotterdam. 11. Dez. (Eig. Tel . Ctr . Bln .s
Unter den belgischen Flüchtlingen in Blissingen ist der

Typhus ausgebrochen. Da die Unterbringung auf Leichter¬
schiffen und in Barken auf die Dauer ungenügend ist,
beschloß der Rotteröamer Gemeinderat, sämtliche bedürf¬
tigen Flüchtlinge in, Uraniumhotel unterzubringen.

Verwundetenbehandlimg.
Von der schrveiz. Grenze, 11. Dez. (Tel . Ctr . Fest.)

Der Pariser Chirurg Dr . Hartmann erstattete der medi¬
zinischen Akademie Bericht über seine bei der Behandlung
yon verwundeten Soldaten gemachten Erfahrungen . Wie
die „Fr . Ztg." meldet, hat er 300 Schwerverwundete behan¬
delt Das Auffälligste war , daß die Verwundungen durch
Artilleriegeschosse viel häufiger sind als die Verwundungen
durch Flintenkuqeln . Er stellte 16g Verwundungen durch
Granaten und Schrapnellsplitter, 89 durch Flintenkugeln
fest. Bei den übrigen war es nicht mehr möglich, die Ur¬
sache genau nachzuweisen. Auffällig sei die Häufigkeit von
Knochenbrüchen. Die Sterblichkeit unter den Schmerver¬
wundeten war groß: die meisten Todesfälle waren aus Te¬
tanus (S t a r r kr a m p f) zurückzuführen.

»Mi ln IrmiM»MmiU nrt Intis.
Bon der schweizerischen Grenze, 11. Dez. (Tel. Ctr. Frkft.)

Die Mitglieder des französischen Parlaments , welche
im Felde stehen, haben vom 16. Dezember an Urlaub erhal¬
ten zur Teilnahme an der Kammersitzungam 28. Dezember.
— Zur heute erfolgenden Rückkehr der französischen Re¬
gierung nach Paris erinnert das „Journal " daran , daß
'die Verlegung der Regierung nach Bordeaux seinerzeit aus
Befehl des Generals Joffrö geschah und daß auch die
gestrige Rückkehr von General Joffrö gebilligt sei. Das
offiziöse Blatt fährt dann fort : In militärischen Kreisen
hat man die Gewißheit (?), daß es während der nächsten
vier Wochen nicht möglich ist, den durch die verbündeten
Armeen gebildeten Eisenring zu durchbrechen. Wird nun
aber die Rückkehr der Regierung definitiv sein? Niemand
kann in dieser Beziehung gegenwärtig eine ernste Meinung
äußern , alles hängt von den militärischen Ereignissen ab
und nicht von dem Willen der Regierung . (Fr . Ztg.)

*

WM-lmMA MM»in Mir.
Roscndaal. 11. Dez. (Tel. Ctr. Frft.)

Dem Maire von Calais ist ein englischer Gehilfe bcige-
geben worden. In der. Stadtratssitzung kam es infolge
dieses Eingriffes in die Unabhängigkeit der Mnnicipalitnt
zu erregten Auseinandersetzungen. Eine von den Präfek¬
ten verlesene Aufklärung beschwichtigte die Stadtvüter.
Mehr als die Hälfte der Anwesenden enthielt sich jedoch der
Stimmenabgabe . Von der Zensur wurden kritische Be¬
merkungen über den Zwischenfall in der Presse unterdrückt.

Ein neuer Vertrag zwischen England
und Portugal.

Amsterdam, 11. Dez. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Laut einer Londoner Reutermelüung wurde ein neuer

Schicdsgcrichtsvcrtrag für 8 Jahre zwischen Portugal und
England abgeschlossen.

_Wiesbadener Zeitung
Dummes Geschwätz.

London, 11. Dez. (Tel. Ctr. Frkft.)
Zn den Frieöcns -Acußerungcn des Präsidenten Wil¬

son sagt die „Times ": Wir halten es für sicher, daß Präsi¬
dent Wilson sich keineswegs über Friebensredereien-
täuscht, die die Vertreter Deutschlands so reichlich in den
Vereinigten Staaten ausgestrcut haben. Er wird klar¬
sehen, daß der einzige Zweck dieser Manöver darin liegt,
den Verbündeten die Schuld für die Fortsetzung des
Krieges zuzuschieben und daß jeder Vermittlungsvorschlag
verfrüht und unerwünscht ist. Aber es kann nichtsdesto¬
weniger recht nützlich sein, wenn wir sagen, daß die Ver¬
bündeten keinen Frieden annehmen werden, der ihnen
ungenügend scheint.

Hindenburgs Dank.
Hannover, 10. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Generalfeldmarschall v. Hindenburg sprach auf die
Kunde von dem Huldigungszug der hannoverschen Bevöl¬
kerung zur Billa Hindenburg in einem längeren Hand¬
schreiben ans dem Hauptquartier der Ostarmee, dem „Han¬
noverschen Kurier " zufolge, an den Hauptschriftleiter des
Blattes Dr . Hugo  seinen herzlichsten Dank an Hannover
aus . „Gott der Herr,"- io heißt cs in dem Schreiben, „wird
auch weiterhin mit uns sein und uns nach treu erfüllter
Pflicht einen ehrenvollen und sicheren Frieden
schenken . Das i st m e i n c s e l s en f e stc 1l e b er¬
zen g u n g."

Aus Polen.
Kopenhagen, 11. Dez. (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Nach Pariser Zeitungsmeldungen befinden sich in
Warschau gegen 70 000 Gefangene aus allen Teilen Polens.
Die Stadt hat noch Lebensmittel für 4 Monate. Im
übrigen Polen herrsche großer Mangel an Lebensmitteln,
so daß viele Menschen Not leiden.

Kopenhagen, 11. Dez. (Tel. Ctr. Bln .)
Das Communiquö des russischen Getteralstahs vom

Mittwoch besagt: In der Gegend von Mlawa  waren die
Kämpfe am 8. Dezember nicht so hartnäckig wie in den
Tagen zuvor.

Aus Serbien.
Wien, 11. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Vom südlichen Kriegsschauplatzwird amtlich gemeldet
unterm 11. Dezember: Auf dem südlichen Kriegsschauplatz
keine wesentlichen Vorfälle. Die angcordneten Verschiebun¬
gen vollziehen sich im Allgemeinen ohne größere Kämpfe
mit dem Gegner.

*

Alm der wem»»der MM« .
Genf, 11. Dez. (Tel . Ctr. Bln .)

Infolge der Sprengung der Wardabrücke zwischen Tc-
mirkapu und Mirowtsche gibt, nach einer Meldung Schivei-
zer Blätter , die Salonikicr Direktion der Orientbahn be¬
kannt, daß bis auf weiteres die Waren- und Pcrsonen-Be-
fördcrung zwischen Saloniki und Uesküb eingestellt wer¬
den muß, Die Sprengung der Brücke erfolgte durch 400
bulgarische Komitatschis, die in Serbien eingebrungen
waren . Nach der Sprengung eilten 200 Serben herbei und
es entspann sich ein Kampf, worauf sich die Komitatschis in
die Schlucht von Demirkapu zurückzogen.

Ikk WI« MgI»MM «»Ml Mim.
Konstantinopcl, 11. Dez. (Tel. Ctr. Bin .)

Nach einer Zeitungsmeldung hat der Emir von Afghani¬
stan seine Armee an der Grenze Indiens versammelt und
den Heiligen Krieg proklamiert.

Zer Mm» r»IBeim ntninlen?
Amsterdam, 11. Dez. (Tel Ctr Frft.)

Aus Pretoria wird zur Auffindung der Leiche des Bu¬
rengenerals Beyers noch gemeldet: Die ärztliche Unter-

Samstag, 12. Dezember 1914
suchung ergab, daß an der Leiche keine Wunden vorhanden
waren und der Tod urch Ertrinken eintrat . Beyers , der zu
Pferde durch den Vaalfluß schwimmen wollte, fiel von sei¬
nem Pferde in einem Abstand von ungefähr 300 Meter vom
Ufer,- wahrscheinlich war er erschöpft vom Kampf gegen den
Strom,

Höchstpreise.
Berlin , 11. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

In der heutigen Sitzung des Bundesrates gelangte zur
Annahme der Entwurf einer Verordnung dctr. Höchst-
preise für Futterkartoffel « und Erzeugnisse
der Kartoffel - Trockner eien.  Die festgesetzte;,
Höchstpreise sind im ersten Preisgebiet (Osten) 36 M., im
zweiten (Mitteldeutschland) 37 M. 80 Pfg., im dritten (Nord-
westcn) 39 M., im vierten (Westen und Südwesten) 40 M.
80 Pfg. für die Tonne. Die Höchstpreise gelten beim Ver¬
kauf durch die Produzenten , aber nicht für Verkäufe, die
eine Tonne nicht übersteigen.

Wir imi»Scannen glaubt.
Unter dieser Ueberschrift veröffentlicht die „Fr . Ztg."

das einem sächsischen Industriellen zugegangenc Schreiben
eines Geschäftsfreundes aus Pernambuco,  welches den
blühendsten Blödsinn enthält , den man sich denken kann.
Wir entnehmen ihm einige Angaben, die brasilianischen
Zeitungen entnommen sein sollen:

1. Kronprinz hat Kaiser gefangen genommen und so
einen Staatsstreich verübt, um zur Regierung zu
kommen.

2. Italiener sind in Braunschweig eingcrückt.
3. (Zeitungsmeldung aus Alagaos): Die Oestcrrei-

cher gehen nackend, schießen mit Pfeil und Bogen und
gebrauchen Keulen. Sic leben von Fröschen und
Eidechsen.

4. (Zeitungsmeldung aus Manaos ): Ein französi¬
scher Gefangener wurde vor den Kaiser geführt, der ihn
hohnlächelnd empfing und blutig peitschen ließ. Der
Gefangene rief : „Vive la France !" worauf der Kaiser
einen reichverzierten Dolch zog und das Herz des
Franzosen herausnahm.
Wir wollen die Wahrheitsliebe des Herrn aus Pernam¬

buco nicht anzweifeln, aber könnte er nicht einem Spaß¬
vogel zum Opfer gefallen sein? Es wäre interessant ge¬
wesen, die Titel der brasilianischen Zeitungen , die solchen
hahnebüchenen Schwindel verzapfen, kennen zu lernen.
Wir meinen, selbst die schwarzen oder braunen Analpha¬
beten von Pernambuco glauben solchen Unsinn nicht. Aber
selbst, wenn öic Angaben stimmen sollten, müssen wir so
verallgemeinernde Ueberschriften wie „W a s m a u i n B r a-
silien glaubt"  zurückweisen . Pernambuco gehört
schon zu dem kulturell nvch sehr zurückgebliebenen Norden
des Riesenreiches Brasilien : es liegt etwa 8 Grad vom
Aequator entfernt . Im Süden der Vereinigten Staaten
von Brasilien wohnen aber viele hunderttausende von
Deutschen, ans vier Staaten verteilt , öic ihr Deutschtum in
geradezu vorbildlicher Weise pflegen. Wir haben unseren
Lesern schon wiederholt Beispiele aus der vortrefflich redi¬
gierten Presse Brasiliens mitgeteilt : und insbesondere in
dieser Kriegszeit konnten wir erhebende Proben der
deutschen Gesinnung ans ihnen entnehmen. Durch solche
Verallgemeinerung, wie in der angezogcncn Ueberschrift,
werden aber in Deutschland falsche Vorstellungen über Bra¬
silien erweckt. Und das ist umso bedauerlicher, als diese
deutschen Siedelungen weder an Größe, noch an wirtschaft¬
licher und politischer Bedeutung , noch an Einheitlichkeit des
nationalen Bekenntnisses, noch am Festhalten an der deut¬
schen Muttersprache von irgend einem anderen Teile der
Erde außerhalb Deutschlands erreicht werden, Es sollte die
Aufgabe der deutschen-Presse sein, sich mehr um die deut¬
schen Siedelungen Brasiliens zu kümmern und ihrer völ¬
kischen Bedeutung gerecht zu werden, nicht aber durch irre¬
führende Verallgemeinerungen die Ansichten über Bra¬
silien nvch mehr zu verwirren.

Amerika im Weltkrieg.
Die Stellung Amerikas in diesem Kriege, besonders die

Durchführung seiner Neutralität hat in der letzten Zeit
Deutschland ans das Eingehendste beschäftigt. Der feste
Wille des Präsidenten Wilson, die Neutralität der Ber¬
einigten Staaten in absoluter Gerechtigkeit gegen alle Krieg

Die Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nummer 11 der

„Horen" enthält:
„Er !", von E. Müller -Röder.
„Ein Feldpostbrief aus Frankreich".
„Unser Wille", von Karl Alexander von Müller.
„Wie sie's erfuhr", Kriegsskizze von Hans Ostwald.
„Bücher der Kultur und Kunst", von Dr. Hans Vcthge.
„Die kleine Majestät", von Max Lerk-Buchberg.
„Diskretion", Erzählung von M. W. Sophar, Wiesbaden.
„Bilderbogen fürs Haus", aus der Mappe eines Familien¬vaters.
„Lustige Ecke".

Der große Krieg.
Roman von Poths - Wegner.

(60. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Darf ich Ihnen beim Einsteigen behilflich sein?" fragte

Leutstetten chevalcrcsk.
„Sehr freundlich!" stammelte der Gefragte. „Aber ich

will Loch illS.Hotel: denn ich wünsche vor allem, ein ernstes
Wort mit meinen Kindern zu reden."

„Das kannst Du doch ebensogut, ja noch besser auf
Leutstetten," meinte Aimöe, und ihre Brüder unterstützten
sie dabei lebhaft.

Der so Bedrängte stand unentschlossenund ratlos da.
Was sollte er tun ? Seine Gattin saß bereits in dem

Landauer und winkte ihm zu, ihr nachzukommen: das Ge¬
päck war schon aufgelaöcn, sein Diener stand mit der Jung¬
fer dabei miß erwartete seine Befehle. Er hätte sich durch
Gegenbefehle nur lächerlich gemacht.

„Wird es Ihnen denn so schwer, mein Haus zu betre¬
ten ?" brach jetzt Leutstetten das Schweigen.

„O, durchaus nicht, durchaus nicht," versicherte Hertore
fassungslos und blickte sich, hilfesuchend, nach Camille um,
der auch sofort eingriff.

„Also steigen wir ein!" erklärte er kurz und hob mit
Hilfe des herbeigeeilten Dieners Jean den noch Schwan¬
kenden rasch zu seiner Gattin in den Wagen. Aimöe und
Jules stiegen ebenfalls schnell ein, und der Kutscher fuhr ab.

Leutstetten und Camille nahmen nun in dem Hnlbver-

öeck Platz, die Hcrtörcschcn Dienerschaften schwangen sich
auf das Break, und in scharfem Trab fuhren öie beiden Wa¬
gen hinter dem Landauer her.

Unterdessen war die Unterhaltung der Familie . Her¬
tore schon in Gang gekommen. „Wie frisch und gesund Ihr
zwei ausseht," bemerkte Mama Hertere zu ihren Kindern
und brach damit öie Beklommenheit, die sich anfangs aller
bemächtigte.

„Das kommt von der guten Leutstetter Luft," erklärte
Aimöe schüchtern. Und nun erzählten beide mit Enthusias¬
mus von ihrem Aufenthalte auf dem Gute, wie wunder¬
schön es da sei, wie glücklich sie sich da fühlten und welch
Herrliche Menschen dort lebten. ,

„Mir scheint, Herr von Leutstetten ist wieder ganz, ge¬
sund," begann er plötzlich. „Warum seid Ihr trotzdem dann
so lauge bei ihm geblieben?"

„Weil wir nicht nach Hause zurückkehren wollten, bevor
Du Deine Haltung gegen ihn geändert hättest und Aimöes
Lebensglück nicht mehr gesührdet iei," antwortete Jules
freimütig . Aimöe dagegen, die froh war, daß bis jetzt alles
so gut verlaufen , verhielt sich ganz still.

„So ?" meinte der alte Herr gedehnt, während es un¬
heimlich um seine Lippen zuckte. „Die lange Ausdehnung
Eures Besuches war jedenfalls sehr unschicklich."

„Unschicklich?" fragte Aimöe bestürzt.
„Ja , sogar höchst unpassend." i
„Das muß ich entschieden bestreiten," widersprach Ju¬

les stolz und erweckte dadurch wieder den Zorn seines Va¬
ters , doch, sich bemeisternd, unterdrückte er ihn und schwieg.

„Es waren wohl auch noch ganz besondere Gründe , die
Dich zurückhielten?" spielte darauf Mama Hertore ,auf Ju¬
les Brief mit der besonderen Notiz an.

„Vielleicht!" wich er einer bestimmten Antwort aus und
machte auf ein kleines Vorwerk aufmerksam, das am Wege
lag und zum Gute Leutstetten gehörte.

„Das Gebäude sieht ziemlich pauper aus," bemerkte
sein Vater leichthin.

„Na warte nur , bis wir um die Biegung des Weges
kommen, dann wird es Dir schon besser gefallen," versicherte
Aimöe.

Diese Biegung ivar gleich nmsährcn, und nun machten
ihre Eltern allerdings andere Augen. Jetzt lag das Her¬
renhaus , von einem Kranze hochgcwnchsener alter Bäume

umgeben,-vor ihnen, und die seitlich gelegenen stattlichen
Gutsgebäuöe präsentierten sich wie ein ganzes Dorf.

„Reizend, ganz prächtig!" rief Mama Hertere , von dem
Anblick hingerissen, aus , während ihr Gatte nur flüchtig
Umschau hielt und sich gleich wieder seinem düsteren

'Grübeln überließ . Lange konnte er dieser Stimmung jedoch,
nicht mehr nachhängen, denn in wenigen Minuten fuhren
sie schon durch das große Eisentor in den Park ein, und
der Wagen hielt vor dein Herrenhause an. Onkel Thomas,
der die Gäste ans der Stcinterrasse erwartete , kam ihnen
sofort entgegen und begrüßte sie mit seiner biederen Herz¬
lichkeit, die stets jedermann für ihn gewann und die auch
diesmal ihre Wirkung nicht verfehlte.

Madame Hertere war gleich vertraut mit ihm und auch
ihr Gemahl brachte cs zu ein paar freundlichen Worten.
Als nun gar Fräulein Maria erschien, die auf Madame
Hertere zueilte, ihr die Hand küßte und ihn selbst in ihrer
einfachen natürlichen Art willkommen hieß, besann er sich
und schien sich in das Unabänderliche fügen zu wollen. Das
gesunde, hübsche junge Mädchen hatte auf ihn einen eben>o
sympathischen Eindruck gemacht wie auf seine Frau.

Inzwischen waren auch die beiden anderen Wagen an-
gckommcn, und die Begrüßung begann sehr herzlich von
neuem. Doch kürzten sie der Hausherr und seine Schwester
rasch ab, indem beide Sorge trugen , öie Gäste auf ihr
Zimmer zu bringen und zur Ruhe kommen zu lassen.

Das Elternpaar wurde in den Zimmern einquartiert,
die einstens Leutstettens Urgroßvater — ein prachtliebender
Herr , der den rechten südlichen Flügel des Schlosses er¬
baut —, bewohnt hatte und die noch mit den alten reichen
Möbeln ausgestattet waren , was nicht verfehlte, auf die
Herrschaften Hertöre einen imponierenden Eindruck zu
machen.

„Hier riechts ja qerade.nl nach alwn Ahnen," bemerkte
Madame Hertöre, als sie sich umgekleidet hatte und mit
ihrem Gemahl allein war.

„Allerdings !" stimmte dieser mürrisch zu und richtete
sich langsam in dem hochlehniqcn Sessel, in dem er sich
niedergelassen hatte, auf. „Aber es ist doch eine fatale
Situation , in die wir da geraten sind: wir sitzen in einer
Klemme, aus der wir schwer wieder herauskönnen."

(Fortsetzung folgt.),
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Ehren -Tafel

Kanonier Karl Reibling  im Felöartillerie -Regiment
Nr . 63 erhielt Las Eiserne Kreuz unter gleichzeitiger Be¬
förderung zum Gefreiten.

Der Buchdrucker Heinrich Jung,  welcher als Reservist
im 13. bayr. Jnf .-Regt. den Feldzug im Westen mitmacht,
hat das Eiserne Kreuz sowie die silberne bayerische Mili¬
tär -Verdienstmedaille erhalten . (Da Jung sich in fran¬
zösischer Gefangenschaft befindet, sind die Auszeichnungen
durch den Kompagniechef an seine Ehefrau, Seöanplatz hier
wohnhaft, gesandt worden.

führenden Staaten aufrecht zu erhalten , ist wohl kaum be¬
zweifelt worden. Die amerikanischen Lieferungen von
Kriegsmaterial an die mit uns Krieg führenden Staaten
erschienen uns als eine Verletzung der amerikanischen
Neutralität . Amtliche Nachrichten bei unserer Regierung
über die in der englischen Presse angedcuteten Lieferungen
Amerikas lagen und liegen bis heute noch nicht vor. Um
so mehr war es zu begrüßen, daß der verdienstvolle amerika¬
nische Botschafter Gerarö sich in voller Offenheit über die
Lieferungen geäußert hat. Die großen Schwierigkeiten,
welche einem neutralen Staat von der Größe Amerikas
während dieses Weltkrieges drohen, sind bei uns ganz gewiß
nicht unterschätzt worden. Hatte der amerikanische Bot¬
schafter schon sestgestellt, daß durch die Lieferungen pri¬
vater  amerikanischer Firmen die Neutralität Amerikas
nicht verletzt würde, so ist es jetzt mit doppelter Freude zu
begrüßen, daß auch diese privaten Firmen , z. B. die Fore-
Rivcr -Schiffbaugesellschaft, ans Wunsch des Präsidenten ihre
Lieferungsverträge für Unterseeboote rückgängig gemacht
haben.

Diese Tat ist der unermüdlichen Arbeit des Präsidenten
Wilson zu verdanken. Er hat in seiner Botschaft an den
Kongreß abermals bewiesen, daß eS ihm um die Neutralität
Amerikas bitter Ernst ist, schon deshalb, weil er seinem Land
die Stellung sichern will, die es ihm erlaubt , den Krieg
führenden europäischen Staaten eine Frieöensvermittlnng
anzubieten. Wenn er in seiner politischen Rede weiter fest¬
stellte, daß dieser Krieg Unsummen von Menschenleben und
wirtschaftlichen Gütern vernichtet hat und noch vernichten
wird, so gibt cs kein Volk, das sich dieser Einsicht wiöer-
setzen könnte. Wir begrüßen es, daß der Präsident aber¬
mals versichert, daß er „mit allen Nationen auf freund¬
schaftlichem Fuße stehe", und wir haben die feste Ueber-
zeugung, daß Amerika auch fernerhin alles tun wird , um
seine Neutralität zu wahren, und seine Arbeit in den Dienst
des Friedens und der friedlichen Gemeinschaft zu stellen.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 12. Dezember.

Die Weihnaüitssendungen.
Die Reichspostverwaltung richtet auch in diesem Jahr

an das Publikum das Ersuchen, mit den Weih nach ts-
sendungen  bald zu beginnen, damit die Paketmassen sich
nicht in den letzten Tagen vor dem Feste zu sehr zusammen¬
drängen . Bei dem außerordentlichen Anschwellen des Ver¬
kehrs ist es nicht tunlich, die gewöhnlichen Besörderungs-
sristen einzuhalten und namentlich auf weite Entfernungen
eine Gewähr für rechtzeitige Zustellung vor dem Weih¬
nachtsfeste zu übernehmen, wenn die Pakete erst am 22. Dez.
oder noch später eingeliefert werden. Die Pakete sind dauer¬
haft zu verpacken.

Die Aufschrift  der Pakete muß deutlich, vollständig
und haltbar hergestellt sein. Bei in Leinwand verpackten
Sendungen mit Fleisch und anderen Gegenständen, die
Feuchtigkeit, Fett , Blut usw. absetzen, darf die Aufschrift
nicht auf die Umhüllung geklebt werden. Der Name des
Bestimmungsorts mutz recht groß und kräftig gedruckt oder
geschrieben sein. Die Paketaufschrift muß sämtliche Angaben
der Paketkarte enthalten , also auch den Frankovermerk , bei
Paketen mit Postnachnahme den Betrag der Nachnahme
sowie den Namen und die Wohnung des Absenders, bei Eil-
paketen den Vermerk „durch Eilboten" usw. Auf Paketen
nach großen Orten ist die Wohnung des Empfängers , auf
Paketen nach Berlin auch der Postbezirk (C, W, SO usw.)
anzugeben. Zur Beschleunigung des Betriebs trägt cs
wesentlich bei, wenn die Pakete frankiert aufgeliefert, d. h.
die zur Frankierung erforderlichen Marken schon vom
Absender auf die Paketkarte geklebt werden.

Die Versendung mehrerer  Pakete mit einer  Paket¬
karte ist für die Zeit vom 12. bis einschließlich 24. Dezember
weder im inneren deutschen Verkehr noch im Verkehr mit
dem Ausland gestattet. Gemeinschaftliche Einlieferungs¬
bescheinigungen über mehrere gewöhnliche. Pakete werden
in der bezcichneter Zeit nicht ausgestellt.

Wier öadener Verwundetenliste.
Aus der Liste der Anskunftsstcllc der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
In der Auskunstsstelle in der „Loge Plato " liegen

außerdem die neueste.' Verwundetenlisten folgender Laza¬
rette aus : Frankfurt a. M., Mainz , Homburg, Biebrich,
Bingen , Eltville , Rüdesheim, Oestrich, Winkel-Vollrads,
Geisenheim, Schlangenbad, Langenschwalbach, Idstein , Kloster
Eberbach und Trier.

90. Nachtrag.
Brief , Wiesbaden, Ldw.-J .-R. 141/2 (Kinderheim),

Wölber, Mainz , J -R. 117/8 (Hotel Weins).
91. Nachtrag.

Ers.-R. A. Glöckcl, Darmstaöt, Ldw.-J .-R.-Ers.-B. 86/4
(Kath. Gesellenhaus), Wehrm. E. Grölt, Marburg , Ldw.-J .-
R.-Ers.-B. 86/3 (Kath. Gesellenhaus), Ers.-R. W. Hainz,
Burkares , Ldw.-J .-R. 86 (Kath. Gesellenhaus), Musk. I.
Hehr, Thann , Ers.-Löst.-B. Wiesb. 3 (Kath. Gesellenhaus),
Ers.-R. H. Henniger, Frankfurt , Löw.-J .-R.-Ers.-V. 80/4
(Kath. GcsellcnhauS), lk.-O. I . Hühncrfeld, Hillscheiö, R.-
R. 80/8 (Hess. Hof), H. May, Freiendiez, Ers.-Ldst.-B. Wies¬
baden 3 (Kath. Gesellenhaus), Wehrm. Gg. Merz, Biebrich,
Ldw.-J .-R. 80/1 (Kath. Gesellenhaus), Wehrm. Hch. Retzel,
Wiesbaden, Ldw.-J .-R. 80/1 (Kath. Gesellenhaus), Res. K.
Rühl , Rod, R.-J .-R. 80/1 (Kath. Gesellenhaus), Res. 3k.
Schicferstein, Geroldstcin, Füs.-R. 80/8 (Kath. Gesellenhaus),
Wehrm. Gg. Stamm , Esch, Ldw.-J .-R. 80/2 (Hess. Hof),
Wehrm. H. Stern , Rodheim, Ldw.-J .-R. 80/1 (Kath. Ge¬
sellenhaus).

Militärische Personalien . Befördert wurden zu Ober¬
leutnants die Leutnants d. Landwehr a, D.: Wißmann,
zuletzt von d. Lanöw.-Jnf . 1. Aufgeb. (I Darmstadt), jetzt
bei d. Fest.-Komp. 8, Hof m a n n, zuletzt von d. Landw.-
Kav. 2. Aufg. (Höchst), jetzt b. Landst.-B. Meschede, F u n ck c,
zuletzt von d. Landw,-Feldart . 1. Aufg. (Mainz), jetzt b.
Fest.-R. 3h'. 2; die Lts. ö. Landw. a. D ., zuletzt von ö.
Lanüw.-Jnf . 2. Aufgcb.: Trost (I Frankfurt a. M.), jetzt
b. Ers.-B. d. Res.-Jnf .-Rcgts . Nr . 87, N am speck (II
Darmstadt ), jetzt b. Landst.-Jnf .-B- II Darmstadt, M c r -
t e n s (Wiesbaden, jetzt I Darmstadt), jetzt b. Ers.-Landst.-
B. Erbach, Engelhard (I Frankfurt a. M.), jetzt b. Ers.-
Landst.-Jnf .-B. Frankfurt a. M., Em g e (Frankfurt a. M.,
jetzt Hanau ), Zuschl .ag (I Ensscl, jetzt Hanau ), beide jetzt
b. Ers.-Lanöst.-Jnf .-B. Hanau , S en sch (Limburg a. LI,
jetzt bei d. Arbeiter-Abt. in Mainz , Loos (Friedberg ), jetzt
bei ö. Fest.-Bria . 1 (stellvertr. 76. Jnf .-Brig .), P e i t m a n n
(Höchst), jetzt bei d. immob. Etapp-Komötr. I in Frankfurt
a. M., Baumbach (I Frankfurt a. 33k.), jetzt bei d. immob.
Etapp.-Komdtr. II in Frankfurt a. 3N., Glaser (I Darm¬
staöt), jetzt bei ö. Fest.-Komp. 74, Markwort (I Darm¬
stadt), jetzt bei d. Fest.-Komp. 80, Klump (II Darmstadt),
jetzt bei ö. Fest.-Komp. 29, H a s (Gießen, jetzt I Darmstadt),
jetzt bei d. Fest.-Komp. 66, Schwan (Gießen), jetzt bei d.
Fest.-Kamp. 38, 3ke e s (Mainz ), jetzt bei ö. Fest.-Komp. 10,
Krug v. Nidda (I Frankfurt a. 33k.), jetzt bei d. Festi-
Komp. 32s die Lts. d. Landw. a. D., zuletzt von d. Landw.-
Felöart . 2. Ausgeb.: Rens >1 Darmstadt ), jetzt bei d. Fest.-
Komp. 20, Dreymann (Mainz ), jetzt bei d. Fest.-K. 46,
G ey l (Mainz ), jetzt b. Fest.-R. I,' die Lts. d. Landw. a. D-,
zuletzt vom Landw.-Train 2. Ilufgeb.: Gentsch (II Frank¬
furt a. 33k.), Lotz (Gießen), jetzt bei ö. Train -Ers.-Abt.
Nr. 18. Ferner wurden befördert: Ekcrt,  Oblt . d. Landw.
a. D . (Eisenach), zuletzt von d. Landw.-Jnf . 1. Aufgeb.
(I Darmstadt ), jetzt bei d. Komdtr. ö. Zitadelle in Mainz,
zum Hauptm.,' zu Oberleutnants die Leutnants a. D.:
F a u stm a n n (Mainz), zuletzt inr Jnf .-R. 3ir. 87, jetzt bei
d. Fest.-Komp. 3kr. 34, v. Hasperg (II Frankfurt a. M.),
zuletzt von d. Res. ö. Kür.-Regts . 3kr. 7 (Hamburg), früher
in diesem Regt., jetzt b. Ers.-Löst.-Jnf .-B. Frankfurt a. M.,
Frhr . Schenk v. Schmittburg (II Darmstadt), zuletzt
im Garde-Drag .-R. Nr . 23, jetzt b. Abschnitt II d. Fest.
Mainz,' zum Hauptmann befördert wurde der Leut. ö. Res.
E r ckl e u tz im 2. Garde-Feldart .-Rcgt. (Wiesbaden), jetzt
in der Ers.-Zlbt. des Regts.

Kriegsabcnd. „Unsere englischen Vettern !" Wenn es
wahr ist, daß der bayrische Kronprinz vor den Schlachten
an der User den „Haßgesang" von Ernst Lissauer an seine
Truppen verteilen ließ, so ist dies nur ein Beweis mehr, wie
tief der Groll gegen unsere sog. Vettern in unserem Volke
sitzt und wie er nach Bekenntnis ringt . Diesen Empfin¬
dungen will und soll nun zum erstenmal in Wiesbaden ein

Kultur -Politiker von dem Range Werner Sombarts am
kommenden Sonntag , den 13. Dez., an einem der bewährten
Kriegsabenöe (Turngcsellschast, Schwalbachcr Straße 8),
abends 8 Uhr, nicht nur rednerischen Ausdruck geben, son¬
dern auch die Ursachen dieser Gefühle rassenmäßig-, geschicht¬
lich und wirtschaftlich belegen. Wer das feurige Tempera¬
ment Sombarts kennt und seine Fähigkeit, in geistvoller
Art großzügige völkische Gegensätze darzustellen, wird mit
nicht geringen Erwartungen dem Vortrage des viclge-
staltenöen Schriftstellers und Gelehrten entgegensehen.
Umrahmt wird der Vortrag von musikalisch-deklamato¬
rischen Kräften : Frau Friede ! Meyer-Neuendorff wird
Lieder und Pfarrer Fritz Philippi Proben aus eigener
Kriegsdichtung vortragen . Dieser letzte Kriegsabcnd vor
Weihnachten dürfte sicherlich sehr zahlreich besucht werden;
es ist daher pünktliches Erscheinen zweckmäßig. Die Ein¬
richtung des Sitzens an langen Tischen ist beibehalten
worden. Vorverkauf der 20 Psg.-Karten am Saaleingang
wie immer Sonntag vorm. 11—1, nachm. 2/^—4 Uhr.

Der Bischof von Limburg und der Krieg. Der Bischof
von Limburg Dr . Kilian richtet an die Angehörigen seiner
Diözese einen Hirtenbrief,  der am 4. Adventssonn¬
tage von den Kanzeln sämtlicher katholischen Kirchen der
Diözese verlesen werden soll. In dem Hirtenbrief gibt der
Bischof seiner Freude Ausdruck über die Erneuerung der
religiösen Gesinnung und das Solidaritätsgefühl , wie cs
sich seit Ausbruch des Krieges in einer Fülle von Werken
christlicher Nächstenliebe offenbart. Der Bischof ordnet an,
daß am Sonntag nach Weihnachten, 27. Dezember, in allen
Kirchen der Diözese ein 13stün5iges Gebet zur Erflehung
eines siegreichen Ausganges des Krieges und eines
baldigen dauerhaften Friedens abgchaltcn werde. An dem
Tage soll in allen Kirchen eine Kollekte für die Verwun¬
deten abgehalten werden.

Erneute Warnung vor Versendung feuergefährlicher
Gegenstände! Zlm 6. Dezember ist ein Postkraftwagen mit
Post für das 18. Armeekorps auf der Etappenstratze wahr¬
scheinlich infolge von Selbstentzündung von Postsendungen
(Streichhölzer, Feuerwerkskörper oder ähnliches) in
Brand geraten.  Zwei Drittel der Ladung sind ver¬
brannt . Amtlicherseits ist wiederholt vor der Versendung
feuergefährlicher Gegenstände durch die Feldpost gewarnt
worden. Diese Warnung wird dringend wiederholt. Wer
sich darüber hinwegsetzt und leicht entzündbare Gegenstände
versendet, kann die Illlgemeinheit auf das empfindlichste
schädigen und die Wohltaten zunichte machen, die Liebe und
Opfersinn unseren Soldaten im Felde zugedacht haben.

Speisekartoffeln sorgfältig behandeln! Von großer
Wichtigkeit ist es, daß dieses wertvolle Nahrungsmittel
während der Kriegszeit doppelt sorgsam behandelt wird,
denn auch der kleinste Vorrat , der etwa verdirbt , bedeutet
einen wirtschaftlichenSchaden für uns . Die Hauptsache ist,
daß man gleich nach dem Einkauf die angesaultcn Knollen,
also solche, die feuchte oder bläuliche, eingesunkene Flecken
mit braunverfärbtem Fleische aufweiscn, entfernt , sowie
angcfressene, gedrückte oder angcfrorcnc Kartoffeln baldigst
aufbraucht. Weiter bewahre man Kartoffeln in dunklen,
nicht warmen, aber frostfreien Räumen so auf, daß die Luft
immer genug Zutritt hat und sehe sie während des
Winters öfters nach, ob Knollen darunter sind, die zu ver¬
derben scheinen oder deren Triebe abgekeimt werden müssen.

Die Feuerwache wurde am Freitag vormittag nach
Dotzheimer Straße 106 gerufen, woselbst es einen Kcllcr-
brand zu löschen gab, der aber die Tätigkeit der Feuerwehr
nicht lange in Slnspruch nahm. Am Nachmittag entstand im
Hause Moritzstratze 34 ein Kaminbrand , der nach halbstün¬
diger Tätigkeit durch die Feuerwehr wieder beseitigt war.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge usw.
Königliche Schauspiele.  Am Sonntag , 18. ds.

Mts . geht Richard Wagners „Lohengrin" mit Herrn Schu¬
bert in der Titelrolle in Szene (Ab. 0); die „Elsa" singt
diesmal Fräulein Frick, den „König" Herr Bohnen, wäh¬
rend die weitere Besetzung bis auf den Heerrufer , welchen
Herr Geisse-Wlnkel wieder übernommen hat, unverändert
bleiben. Ansang 6 Uhr. Für die nächste Woche wird Pius
Alexander Wolffs vieraktiges Schauspiel „Preziosa" mit
der Musik von Karl Maria von Weber vorbereitet , welches
zum letzten Male im Jahre 1899 im Spielplan erschienen
ist. Die Titelfigur wird Fräulein Reimers verkörpern,
während in den weiteren Rollen die Damen Doppelbauer,
Lipsky, Schrööer-Kaminsky und die Herren Albert, An-
öriano , Ehrens , Herrmann , Rodius , Schneeweiß und
Zollin beschäftigt sind. Die vorkommenden Tänze werden
von der Ballettmeisterin Kochanowska einstudiert, der
musikalische Teil von Herrn Schlar. In Szene gesetzt wird
das Schauspiel von Herrn Oberregissenr 3Ncbns. — Wegen
Erkrankung des Fräulein Bommer wird heute anstelle des
Singspiels „Die Verlobung bei der Laterne" das Ballett
„Aufforderung zum Tanz" im Anschluß an „Das Nacht¬
lager in Granada " zur Aufführung kommen.

Ittoliflifeit öeutfdier Seeleute.
1. „ Emden".

Wie man sich erinnert , würde gegen Ende
September in der Bucht von P i n a n g das
französische Torpedoboot „M o u s q u e t"
von der „Emden" in den Grund gebohrt. Einer
der geretteten französischen Matrosen berichtet
darüber an seine Angehörigen, die in der Nähe
von Rouen zu Hause sind:

In der Nacht vom 27. zum 28. September waren wir
am Eingang der Reede von Pinang hin und Her gefahren.
Die Nacht war sehr dunkel und erschwerte den Ueber-
wachnngsdienst. Dies wurde von der „Emden" benutzt,
um sich unbemerkt mit gelöschten Feuern zurückzuziehen.
Am nächsten Morgen steuerte sie mit großer Schnelligkeit
auf uns zu. Wir ließen sie herankommen, da wir der Mei¬
nung waren, cs sei der englische Kreuzer „Haymouth". Erst
später bemerkten wir , daß wir die „Emden" vor uns hatten,
die ihren drei Schornsteinen einen vierten hinzugefügt
hatte und sich so unkenntlich machte. Wir gaben Erken¬
nungszeichen und bemerkten erst auf eine Entfernung von
vier bis fünf Meilen unseren Irrtum . Doch es war zu
spät. Die „Emden" überschüttete uns mit Geschützsalven
und als wir sofort Kampfstellung einnahmen, durchbohrte
bereits eine zweite Salve einen Teil des „Mousquet " und
vernichtete seine Maschinen. Alle Heizer wurden ein Opfer
«er explodierenden Kessel. Wir leisteten nach Kräften
Widerstand, aber was konnten wir gegen einen dreimal
stärkeren Kreuzer ausrichten. Im übrigen verhinderte
me Explosion unserer 3Naschincn jede artilleristische Tätig¬
keit. Die Granaten fielen wie Hagel auf das Schiff, Köpfe
Und Glieder wurden abgerissen, überall Blut , Leichnam auf
Leichnam. In wenigen Minuten waren wir kampfunfähig.
Der „Mousguet " begann zu sinken und die „Emden" näherte
uch, um ihm eine letzte Salve zu senden. In diesem Augen-
blick verließ ich das Schiff, das kurz darauf in die Luft flog.
>ich hatte einen Rettungsgürtel erwischt und ich hatte be¬
rechnet, daß ich ungefähr in sechs Stunden die Küste er¬
reichen könnte. Uber ich durfte nicht nur an mich allein

denken. Dreißig meiner Kameraden, die den Schiffbruch
ebenfalls überlebt hatten, waren in gleicher Lage. Ein
Dutzend von ihnen sogar schwer verwundet . So gut es
ging, halfen wir den Verwundeten und denen, die nicht
schwimmen konnten. Aber niemals wäre es uns gelungen,
das Land zu erreichen, wenn nicht die „Emden" uns ihre
Boote zu Hilfe geschickt und uns so vor dem sicheren Unter¬
gänge bewahrt hätte. An Bord des deutschen Kreuzers
gebracht, wurden wir hier von den Offizieren und Matro¬
sen mit größter Liebenswürdigkeit behandelt. Unglück¬
licherweise starben drei von unseren Verwundeten . Ihre
Bestattung gab Anlaß zu einer rührenden Zeremonie. Alle
Offiziere der „Emden" waren anwesend in Galauniform,
ebenso alle Matrosen , eine Abordnung von Marinesoldaten
erwies den Toten die letzte Ehre. Die gewöhnliche Anzahl
von Salven wurde abgefeuert, aber bevor die drei Leichen
ins Meer versenkt wurden , hielt der Kommandant in deut¬
scher und französischer Sprache eine Rede, in der er unse¬
ren Mut anerkannte . Dann wurden unsere Landsleute,
die der deutsche Kapitän in die französische Fahne eingehüllt
hatte, dem 33iecre übergeben. In der folgenden Nacht be¬
gegnete der deutsche Kreuzer dem englischen Dampfer „New-
burn ". Entgegen seiner Gewohnheit bohrte er ihn nicht in
den Grund , sondern befahl ihm, die verwundeten Franzo¬
sen an Bord zu nehmen und sie nach Sabang , einem kleinen
Hafen von Niederländisch-Jndien , also einem neutralen
Gebiet, zu bringen . Bevor sich der Kommandant der „Em¬
den" von unseren Landsleuten verabschiedete, ließ er sie
eine Erklärung unterzeichnen, auf Grund deren sie sich
ehrenwörtlich verpflichteten,' nicht mehr an dem Kriege
gegen Deutschland und seine Verbündeten teilzunehmen.

Ein zweiter Artikel folgt.

Vsrwsncko!
„Kreuz-Pfennig“

Marken
au! Briefen. Karten usw.

Nassau und Nachbargebiete.
Königstei«, 11. Dez. Die G r o tzh e r z o g i n - 33tu t -

ter von Luxemburg,  die Gemahlin des letzten Her¬
zogs von Nassau, hat gestern das hiesige Schloß wieder ver¬
lassen und sich zum Besuch ihrer Tochter, der Großherzogin
Hilda von Baden, nach Karlsruhe begeben. Bon dort wird
sie später zu längerem Aufenthalt nach Luxemburg fahren.

Bad Homburg, .9. Dez. G y m n a si u ms - Verstaat¬
lichung.  In der gestrigen Geheimsitzung der Stadt¬
verordneten  wurde der Antrag des Magistrats auf
Verstaatlichung des Kaiserin F r i e>d r i ch-
Gymnasiums  genehmigt . Der städtische Zuschuß im
Jahre wird 30 000 M. betragen. Da das bisherige Schul¬
gebäude nicht mehr genügend groß ist, stellt die Stadt einen
geeigneten Bauplatz zur Verfügung und errichtet auch ein
allen neuzeitlichen Anforderungen entsprechendes Gymna¬
sium. Die bisher mit dem Gymnasium verbundene Real¬
schule soll nach Zusicherung des Kultusministers weiterhin
bestehen bleiben. . _

Auf vielfache Anregung aus dem Felde liefern wir
zum Versand als Liebesgabe J4 Flasche Odol in
einer hübschen Metall -Feld -Dose,  die fix und fertig
als Feldpostbrief (10 Pfg . Porto ) verpackt, in allen
Apotheken , Drogengeschäften , Parfümerien usw.
zum Original -Preis von 85 Pfg .*) zu haben ist.

*) Die Metall- Feld- Dose wird während des Feldzuges
kostenfrei geliefert. Der leichteren Mitführung wegen haben wir
die halbe Flasche Obol für diesen Zweck gewählt. H.200
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Fremdworts haben sich bei uns derart eingebürgert , daß

sie sich in vielen Fällen überhaupt nicht ersetzen lassen.
Leichter, als mancher wohl gedacht hat, lassen sich aber die
fremdsprachlichenBezeichnungen im „Heerwesen" durch gute
deutsche Worte ersetzen, wie folgende Beispiele , die wir den
„Brem . Nachr." entnehmen, zeigen sollen:

Streitmacht!
Infanterie — Fußvolk ; Kavallerie — Reiterei : Artillerie

Geschützwesen: Train — Heeresgeleit : Pionier = Hilfs¬
truppe:

Kompagnie — Gemeinschaft: Bataillon — Wteilung : Re¬
giment — Waffeneinheit : Brigade — Waftenverband : Di¬
vision =>  Halbheer : Armeekorps = Heer: Armee zu 6 Ar¬

mee-Korps —Heerverband.
Offiziere — Kampfleiter!

Generale — Heerführer!
Generalmajor = Obermeister: Generalleutnant — Unter-
heerfsthrer: General — Heerführer : Generaloberst =

Oberstheerführer.
Stabsoffiziere — Stabs -Kampfleiter!

Hauptmann und Rittmeister bleiben : Major — Oberhaupt¬
mann : Oberstleutnant = Oberstellvertreter : Oberst bleibt.
Leutnant und Oberleutnant --- Zugführer und Obcrzug-

führer.
Unterosfizier — Wassenlchrer!

Feldwebel und Wachtmeisterbleiben ; Vize - — . . .-Vertreter:
Unteroffizier — Waffenlehrer : Sergeant — Oberwaffen¬

lehrer.
Um zu veranschaulichen, wie gut sich diese deutschen Be¬

zeichnungen machen, wenn man sie anwcndet , lasse ich die
Aufschrift einer Felöpostsenöung in beiden Sprachen folgen:

An Herrn Oberleutnant Karl Ingollstadt
Infanterie -Regiment Nr . 132
II . Bataillon , 8. Kompagnie

24. Division , 12. Armeekorps
zu deutsch:

An Herrn Oberzugführer Karl Ingollstadt
182. Waffeneinheit des Fußvolks
II . Abteilung , 8. Gemeinschaft
24. Halbheer, 12. Heer.

Klingen die deutschen Worte nicht markig? Sind sie nicht
sinngemäß? Waffeneinheit : ein Regiment vereint doch tat¬
sächlich eine einzige Waffengattung zu einem festgefügten
Ganzen, zu einer Einheit , Diese Einheit ist aus praktischen
Gründen geteilt , daher: Abteilung sbet der Artillerie auch
schon eingeführt ). Die Gemeinschaft: die Kompagnie ist
schon der Uebersetzung nach Gemeinschaft. Das Heer: das
Armeekorps verfügt über alle Waffengattungen , sodaß es
für sich allein gut als „Heer" angesprochen werden kann:
die Division ist bann eben ein Halbheer.

Die hier angeführten Verdeutschnngen sollen lediglich
die Möglichkeit beweisen, sie machen keinen Anspruch auf

Königliche Schauspiele.
Samstag , 12. Dez., abends 7 Uhr:
16. Vorstellung. Abonnement A.
Das Nachtlager in Granada.

MomantischcOper in zwei Akten.
Nach dem Schauspiel gleichen Na¬
mens von Fr . Kind. Bearbeitet von
fl . Freiherr von Braun , — Musik

von Conradin Kreutzer,
In Szene gesetzt von Herrn Ober-

Regisseur MebuS.
Gabriele Frl . Schmidt
Gomez, ein junger Hiric

Herr Scherer
Ein Jäger Herr Geiffe-Winkel
Ambrosia, ein alter Hirte,

Gabrielens Oheim
Herr von Schenck

BaZko, Herr Rchkopf
Pedro, Herr Schmidt

,Hirten»
Graf Otto, ein deutscher Ritter

Herr Spieß
Jäger , Diener, Hirten u. Hirtinnen.

Ort der Handlung: Spanien:
Zeit : Mitte des 16. Jahrhunderts,

Musikalische Leitung: Herr Prof.
Achlar. Spielleitung: Herr Over-

Regisseur MebuS.
- Hierauf neu cinstndiert: -

Hieraus:
Aufforderungzum Tanz.
Ein Tanzbild. Musik von

Carl Maria von Webcr-Berlioz.
Einstudiert von der Balleltmeisterin
Fräulein KochanowSka. AuSgeftihrt
von Frl . Salzmann, Frl . Gläser 1
und dem gesamten Ballett-Personal.
Musikalische Leitung: Herr Jantzen.

Spielleitung : Ballettmelsterln
Frl . KochanowSka.

Ende nach 9.45 Uhr.

Sonntag , 13., Ab, C: Lohengrin,
Montag, 14,: 8. Symphoniekonzert,
Dienstag, 15,, Ab. D: College

Crampton,
Mittwoch, 16,, Ab, B: Der Barbier

von Sevilla. '
Donnerstag, 17., Ab, A: FigaroS

Hochzeit.
Freitag , IS.: Geschloffen.
Samstag , 19,: Häusel und Gretel.

Hieraus: Der verzauberte Prinz.
sBolkspreise.)

Sonntag , 20., Ab. C: Preziosa. (Neu
einstudtert.)

Montag, 21.: Rheinzauber. (Volls-
, preise).

Residenz -Theater.
SamStag, 12. Dez., abends 7 Uhr:
Ein Jahrhundert deutsche» HumorS.
Win Ring von acht Abenden. In
Szene gesetzt von Dr . H. Rauch.)

Dritter Abend.
Zum erste» Male:

Des Königs Befehl.
Lustspiel in vier Aufzügen von Dr.
Carl Töpfer. Spielleitung: Feodor

Brühl a. G.
Der König Feodor Brühl a. G.
General von Blanckendorss

Rud. Miltner -Schönau
Baron von Wendel Rcinh. Hager
Julie , Lori Böhm
Henriette, Marg. Glaeser

Heine Töchter)
Major von Lindenect Rud. Bartak
Leutnant Branden Friedrich Beug

Gras de Follie Nikolaus Bauer
Frau Ordentlich, Wirtschafterin

Minna Agte
Sebastian, Diener H-rm. Hom
Erster Page Dora Henzel
Zweiter Page Paula Wolfert
George, Graf de FollieS Diener

Willy Ziegler
Ein Korvoral May Dcutschländer
Ein Offizier Georg Bierbach

Ende nach 8 Uhr.

Sonntag , 13., nachm. 3.30 Uhr:
Waterkant. — Abends 7.30 Uhr:
DcS Königs Befehl.

Montag, 14.: Geschlossen.

Auswärtige Theater.
Stabttbeatcr Mainz.

Samstag , 12. Dez.: Zops «. Schwert.

Neues Tbeuter Frankfurt a. M.
Samstag , 12. Dez., abends 8 Uhr:

Der fesche Rudi.

Grobb. Softheater Darmktadt.
Samstag , 12. Dez., abends 7 Uhr:

Kabale nnd Liebe.

Groß». Soktkeater Mannheim.
SamStag, 12. Dez., abds. 7.15 Uhr:

Di- Heiden Schützen.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgetellt von dem Orbehrstrarcan.)

Samstag , 12 . Dez . :
Nachm. 4 Uhr:

Abonnements -Koüzei 't
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr Herrn. Inner,
Städt. Kurkapellmeister.

1. Kaiser-Franz-Josef-Marsdi
E. Strauss

2. Ouvertüre z. Op. „Undine“
A. Lortzing

3. Der Erlkönig, Ballade
F. Schubert

4. Finale a. d. Oper „Lohen¬
grin“ R. Wagner

5. 0 Deutschland hodi in Ehren,
Marsdi R.Thiele

6. Ouvertüre zu „Dichter und
Bauer“ F. v. Suppe

7. Fantasie aus der Oper „Der
Troubadour“ G. Verdi

8. Husarenritt F. Spindler.
Abends 8 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurordiester.

Leitung: Herr Herrn. Inner,
Städt. Kurkapellmeister.

1. Feierlicher Marsdi aus „Die
Ruinen von Athen“

L. v. Beethoven
2. Ouvertüre in D-dur

G. F. Händel
3. Air J. S. Bach
4. Impromptu in C-mollF. Schubert
5. Du bist die Ruh’, Lied

F. Schubert
6-Konzert-Ouverture in A-dur

Jul. Rietz
7. Fantasie aus der Oper„Der

Trompeter von Säkkingen“
V, Nesiier,

Einführung ! Gewiß lassen sich von Sprachkundigen , die be¬
sonders die altdeutschen Kriegerausdrücke kennen, noch eine
große Anzahl Verdeutschungen zusammenbringen : wir wer¬
den solchen Anregungen gewiß Raum geben.

Theater , Kunst und W ffenschaft.
Theater.

Die deutschen Schauspieler in der Kriegszeit. Erst
106 Bühnen Deutschlands haben seit Ausbruch des Krieges
ihr Spiel wieder ausgenommen, bei 'vier Bühnen ist die
Wiederaufnahme noch unbestimmt und 107 haben ihre Ver¬
träge mit den Künstlern inzwischen gelöst, wollen also ihre
Pforten in der Kriegszeit nicht öffnen. Auch 11 deutsche
Theater im Ausland müssen notgedrungen feiern. Aus die¬
ser von der „Sozialen Praxis " veröffentlichten Zusammen¬
stellung geht hervor, daß das sonst schon vielfach sprichwört¬
liche Schauspiclerelend sich in diesen letzten Monaten noch
gewaltig verschärft hat, 7206 Schauspieler sind brotlos ge¬
worden. Für 3006 von ihnen bedeutete die Einberufung
zur Fahne oder die Stellung als Kriegsfreiwilliger die Ret¬
tung aus der Not. Weitere 1000 haben — vor allem in den
Großstädten — Unterschlupf in anderen Berufen gefunden,
sieht man dochz. V. in Berlin jetzt so manchen Tragöden
als Zeitungsverkäufer sein Brot verdienen. 3000 Vtthnen-
mitglieder müssen aber durch die Unterstützung ihrer Mit¬
menschen wegen völliger Verdienstlosigkeit über Wasser ge¬
halten werden.

Kleine Mitteilungen.
In Bozen ist siebcnunddreißigjährig Hans von H of¬

fen sihal  gestorben : seit 1605 war der bekannte Roman¬
schriftsteller wieder in seiner Heimat — Südtirol — an¬
sässig. Von Beruf Nervenarzt , hafte Hoffensthal in seinen
Werken mit Vorliebe das Problem einer kranken mensch¬
lichen Seele behandelt. Die Romane „Lori Grass" und
„Moj" sind in Berlin erschienen und sie haben Hoffensthal
mit in die erste Reihe unter deutschen Erzählern gestellt.
(Uebcr „Lori Grass" brachte die „W. Jtg ." im vorigen Jahre
ein ausführliches Referat . Schrift!.)

Der als Komponist von Oratorien zur Bedeutung ge¬
langte Franziskanerpater Hart m a n n von A n ö e r ka n-
Hochbrunn  ist , 51 Jahre alt , in München gestorben. Er
war von Geburt Tiroler und hat als Musikdirektor der
Grabeskirche in Jerusalem von 1893/95, als Ehordirektor
der Franziskanerpater Ara coeli in Rom 1895/1901, als
Direktor des römischen Konservatoriums in Chtara 1901/04
gewirkt. Sein Oratorium „Franziskus " brachte Anderlau
einen großen Erfolg.

Aus Hamburg  vom 6. Dezember schreibt unser
M. B.-Mitarbciter : „Und Friede auf Erden"  nennt
Paul Alexander  sein Weihnachtsmärchen, das im
Hamburger Staöttheater mit starkem Erfolge zur Erstauf¬
führung gelangte. Der Dichter und gewiegte Kenner der
Bühne haben sich hier vereint , um aus tiefernsten Erlebnis¬
sen unserer Zeit ein echtes Märchen zu schaffen. Ein ver¬

wundeter Landwehrmann , der heimkehrt, bildet die Haupt¬
person, und um ihn ranken sich Episoden aus dem Vater¬
lands - und Kriegsleben . Die dem kindlichen Empfinden
angepaßte, hübsche Musik von Dr . Riedel bildete eine an¬
mutige Begleitung . Jauchzend ergötzten sich die Kleinen,
und auch die Erwachsenen hatten ihre Freude an dem neue»
Märchen. _

Vermischtes.
Kindesaussetzung im . . . Schützengraben.

Der Krieg zeitigt merkwürdige Ergebnisse. Zn den
seltsamsten Geschehnissen dürste aber eine Kindesaussetzung
gehören, die jüngst in einem Schützengraben in der Nähe
von Przemysl von einem Oberleutnant festgestellt wurde.
Es war in der Nähe der Hügel von Magiera . In dem
Feldpostbriefe, in dem der Oberleutnant um Spenden für
das Kind bittet, das den Namen „Magierakinö" erhalten
hat, berichtet er in der österreichischen Bolkszeitung folgen¬
des: Am Nachmittag des 25. Oktober war es, als einer der
Verteidiger , ein bosnischer Infanterist , in einem Schützen¬
graben ein Knäblein fand. Woher war es gekommen?
Niemand wußte cs. War cs ein Kind der Sünde , dessen sich
die Mutter im Schlachtengetümmel zu entledigen gewagt
hatte? Oder war der Vater , der Ernährer , zu den Fahnen
gerufen worden, und war es die Verzweiflung , die das
heiligste aller Gefühle, die Mutterliebe , zum Schweigen
brachte und das arme Würmlein dem ungewissen Schicksale
aussehte? Ein Hemdlein als Kleidung, zwei in Papier
gewickelte Zchnhelicrstncke als Kapital , das war alles, was
bas Knäblein bei sich hatte. So lag es hier inmitten der
Gefahr und des Todes. Nichtsahnend von den Gefahren,
die es umgaben, lächelte es die Soldaten , denen cs sehr zu¬
getan schien, freundlich an. Als sich der Abend über das
blutige Feld senkte, brachte ein Soldat das Kind nach dem
Herrenhause Hruszatyce am Fuße der Magiera , wo das
Brigadekommanöo . . . Quartier hatte. In liebevollster
Weise nahmen sich die Herren des Verlassenen an; eine von
Rittmeister Rebingcr eingeleitete Sammlung , zu der die
Herren des Stabes wie auch Exzellenz Fml . v. Tichurtschen-
ihaler beitrugen , ergab 170 Kronen, die es ermöglichten, das
Kind mit dem Notwendigsten auszustatten . Der Rest wurde
der Stadtgemcinöe Przemysl , wohin das Kind vorläufig
in Pflege genommen wurde, übergeben. Jetzt gilt es, auch
etwas für die Zukunft des erretteten Ausgesetzten zu tun.
Es werden sich gewiß edle Menschenfreunde finden, die
dazu beitragen , aus dem armen Magierakinde, das sein
Schutzengel aus den größten Gefahren gerettet hat, ein
tüchtiges Mitglied der menschlichen Gesellschaft zu machen.

- SchristleUung: Bernhard GrothuS.
Verantwortlich für deutsche und auswärtig « Politik: B . GrothuS;
für Kunst, Wiffcnfchaft, UnterhaltungS- und volkswirtschaftlichenTeil:
B. E. E i s e n b e r g e r : für Stadt , und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. Dietzel;  für die Anzeigen: W. Schubert;  sämtlich tu

Wiesbaden.
Druck und Vertag der Wiesbadener BerlagSanstatt G. m. b. tz.

lLcitung: S . R t c d n e r) in Wiesbaden.

Einem in Wiesbaden woh¬
nenden, in guten Kreisen ein¬
geführten Herrn bietet sich
Gelegenheit zur Nebernahme
enter

einer alten, bedeutenden
Lebens-,Wall-und yastzslicht-

Versicherungs-Gesellschaft,
sofern er in der Lage ist, eine
Kaution von Mk. 2000.— zu
stellen und deni bestehenden
Geschäfte einen neuen Auf¬
schwung zu geben.

Gefl. Offerten von Fach¬
leuten mit Angabe der bis¬
herigen Erfolge sowie Auf¬
gabe von Referenzen unter
0 8012 an Invali - en- ank,
Wiesbaden, erbeten. 3,104

Damen und Herren
finden gut biirgerl. Mittagstisch
(80 Psg.», norddeutsche Küche, in
besserem Hause. 4898

Näber. Dotzh. Str . 39. Erbg.

Tornister- und Sattlerarbeiten
werden zu hohem Verdienst in

Heimarbeit
ausaegeben. Sämtliches Zube¬
hör wird gestellt. Offerten unt.
M 458a. d. Geschättsst.d.Bl.2559

«ntibe Möbel LL
verkaufen. Müllerstr.4,2. f3t80

beste Qualitäten
in allen Preislagen

R. Perrot Nadif.
Elsäss . Zeugladen

Flanellhaus 2550
Ecke Gr. und Kl. Burgstrasse.
□□□□EHBEEEE3EEH

Händler zum Einkauf von 2553Nutzbaumstämmen
werden gesucht von

Gmehrslhästesabrik Albert Nestler, Lahr Men).

8!
Jinis* Heilanstalt

Spezialknr bei:

B.Langens
Schusterstrasse 54 MAINZ gegenüb.d.Warenh.Tietz.
Spezialbehandlung langwier . Leiden jeder Art.

Hautleiden, trock. u. näss. Flediten, Gesichts¬
pickel,Nasenröte,Furunkulose,Beingeschw.
Qesdilechtsleiden, frische und chronische, auch
veraltete Harnröhrenleiden, Ausflüsse bei
Frauen,Unterleibsleiden, Vorsteherdrüsen¬
entzündung,Samenfluss,Nervenzerrüttung,
Mannessehwäche.Folg.jugendl.Verirrungen.
Lungenleiden, Hilst., Heiserk., Verschleimung,
Asthma,Blutsp.,Naehtschweisse, Bronchial-,
Hals-, Nasen-, Rachen- und Lungenkatarrh.
Tuberkulose, Lungen-, Knochen-, Haut- und
Gelenktuberkulose, Fisteln, Geschwüre,
Drüsenleiden, Skrofulöse.
Rheumatismus,Muskel-u.Gelenkrheumatism.,
Gicht, Ischias, Hexenschuss, Gesichtsschmer¬
zen, sowie alle Arten Nervenschmerzen.
Neruenleiden, nervöse Verdauungsstörungen.
Herz-, Schlaf- und Gemütsstörungen, krampfartige
Zustände(Veitstanz, Lähmungen, Stottern, Schreib¬
krampf). <875
Sprachst, tägl. von 8—8. Sonnt, von 9—1Uhr.

#
zialkur liSpezialknr bei:
ialkur bei:

#

Taunus -Hotel
Rheinstrasse 19.

Die beliebten Konzerte im Restaurant
finden wieder Samstag und Sonntag abend
7Vjj  Uhr statt.
2370 Schmitz - Vo 5Somit h.

Durch
Jede Buchhandlung zu beziehen:

Rudolf Diefj

Heue
psttsrmtz

Kriegsnummer
Preis 60 Pfg.

Hus dem Feldpostbrief eines
Offizier-Stellvertreters:
„Kaum hafte ich denUm-
schlag geöffnet, !o rief
schon einer: ßurrd,
die neue Peffernifj!
3di muhte vorleien,bis
das Buch fertig war,und
seht madit’s die Runde
in der Kompagnie.“ n

Bekanntmachung.
Unterrichtskursus  an der Königlichen Fachschule sür die

Kleineisen- und Stahlwaren-Jndustrie zu Schmalkalden.
Die Anstalt beginnt zu Ostern 1915 einen neuen Unterrichts-

kursns und nimmt hierzu neue Schüler auf.
Sie bietet befähigten jungen Leuten Gelegenheit, in den mit

neuzeitlichen technischen Hilfsmitteln reich ausgesiatteten Muster-
iverksiäiteneine sorgfältige und vielseitige, ans der Grundlage
neuzeitlicher Technik fußende praktische Ausbildung in der Eiftn-
unb Stahlverarbeitung. besonders in der Werkzeugtechnik. zu er¬
langen. und jene zeichnerischen, fachtheoretischenund wirtschaft¬
lichen Kenntnisse zu erwerben, welche unter den heutigen Anfor¬
derungen des Gewerbebetriebes für künftige Vorarbeiter '»id
Werkmeister ober für selbständige Gewerbetreibende in der Klein-
eisen-, Werkzeug- nnd Metallwaren-Jndnstrie unbedingt erforder¬
lich sind.

Aufnahmesäbigsind iunge Leute mit guter Elementarschut-
bilbung nach erfüllter Schulpflicht. Vorherige praktische Tätig¬
keit ist erwünscht, aber nicht Bedingung.

Die Kursusdauer beträgt ie nach Fähigkeiten2 bis 3 Jahre,
das Schulgeld für preußische Schüler 60 Jl,  für solche aus dem
nichtvreußischen Deutschland 160 Jt  jährlich.

Absolventen, welche die Reifeprüfungabgelegt haben, sind von
der Gesellenprüfung befreit.

Minder bemittelten und würdigen Schülern preußisaüw
Staatsangehörigkeit können Stipendien »nd Schulgelderlaste ge¬
währt werben.

Nähere Auskunft auf Anfrage durch den Unterzeichneten.
Anmeldungen werden baldigst erbeten- ß0®

Der Direktor der Königlichen Fachschule: Beil,
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